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Nr. 8

3brem Pfarrer gegenüber aussufpredjen,
oielleicbt fönnte biefer einigen -(Einfluß
ouf 3bren SÏRann ausüben unb fo su ei=

ner Stenberung feines SBerbaltens bei=

tragen. Um 3bre Sreiseit aussufüllen,
fudjen Sie burcb geeignete fiettüre fid)
non 3bren Sorgen absulenfen ober
fcbtießen Sie ficb einer ©ruppe ber
Dïforbbeœegung an, es finb mir ähnliche
2SeifpieIe aus oerfcb. Stänben befannt,
beren Elnfcbluß überrafcbenb gute (Erfolge
3eitigten. Sollte <3bnen biefes nicht mög»
lieb fein, mürbe id) 3bnen anraten, bie
©beberatungsftelle su tonfuttieren.

grage: Unfer 8jäbriges SSRäbcben ift
eine gans fcblecbte ©fferin, befonbers
beim Srübftüd babe ich immer foldje
SJRübe, bas Sinb sum ©ffen 3U bringen.
Oft frage id) mid), ob ihm mobt etmas
feble, aber es ift fonft febr lebhaft, toll
Spielbrang unb fiebt nicht eigentlich
fcblecbt aus. Einläßlieb oon SBefucben bei
SBefannten ober SBermanbten bringt
mich bas SJRäbcben bireft in SBerlegen»
beit. Sßäbrenb man ibm 31t Saufe bas
©ffen faft einftopfen muß unb jebe
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SÏRabtseit sur Qual mirb, entmicfelt bas
Sinb an fremben Sifcben einen SRiefen»
appétit, fo baß icb mieb faft fdjämen muß.
©s ermeeft bies ©ebabren ben Elnfcbein,
als ob es 3U Saufe hungern müßte. SSBas

fann ich bagegen tun?.
SBeforgte fötutter.

Eint m ort: Saß es an fremben SEifcben
beffer febmedt, ift eine altbefannte SEat»

fache. 3nbeffen läßt bod) bas SBerbalten
3bres Äinbes bie SBermutung 3U, baß ihm
eoentl. bie Elrt ber Zubereitung ber
mütterlichen fülenüs nicht bebagt unb bie
Speifen (bie EBabl) feine ©ßluft nicht
ansuregen oermögen. SBerfudjen Sie es
einmal mit einer Umftellung bes Speife»
Settels. Statt bes üblichen Srübftücfes
oon 2RiIcb ober fölilcbfaffee, 23rot, SBut»

ter unb Konfitüre, oerfueben Sie, bem
Sinbe als erfte SIRablseit morgens ein»
gemeidjte bürre Zmetfcbgen, Elepfel unb
Sirnenfdmifee, Elprifofen ober SBananen,
roelcb lefetere man mit SRabm ober SSRilcb

übergießt unb mit Zuder beftreut, au
geben, basu ein Stüd Scbmarsbrot, eo.
mit SButter. Zur Elbmechflung geben Sie
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mal sporribge, ebenfalls mit SRabm ober
fölilcb begoffen unb mit Zuder beftreut.
aSortrefflicb ba3u paßt ein geriebener
2lpfel. Ober auch Äellogs ©orn gtafes
ober SMIogs SBran, beibes SErodenprä»
parate aus Sal3, Zuder, ERals unb
SOtais bergeftellt. Sie finb ohne jebe
Socberei eßfertig. 2—3 (Eßlöffel poll mit
ÜDlild) unb Zuder ergeben ein oollmer»
tiges grübftüd. Seit einiger Zeit bringt
auch bie girma 2Rer!ur 21.»©. ein ferti»
ges SBircbermüesli auf ben SÏRarft, bem
nur noch ein geraffelter tlpfel ober an»
bere grüebte, je nach Saifon frifcb ober
gebörrt (eingemeiebt), SOtild) unb Zuder
beigefügt su merben braucht. Siïlittags
oerfueben Sie oormiegenb ©emüfe unb
Srücbtefoft au geben, mäbrenb abenbs
©ries», SReis», SJRais» ober ©ierfpeifen
mit Salaten.in SBetracbt fallen. Selten
febmeden einem Sinbe biefe Speifen
nicht. Sollte bie Umftellung feinen ©r=
folg seitigen, fonfultieren Sie einen gu=
ten Sinberarst, er toirb getoiß heraus»
finben, ob nicht bod) oielleicht eine orga»
nifebe Sranfbeit oorliegt.

Welt-Zivilstand
© e b u r t e n finb meift überall
©in glüdlicbes ©efebeben.
Sas fonnte man in fj 011 a n b jüngft
3m Sönigsbaufe feben.
Saum mar bie fleine 58 e a t r i £
Sem 23rinsenpaar geboren,
2Barb fie 00m SBolfe, freubentolt,
Zum Siebling auserforen.

ffoebseiten feierte man rings:
©an3 Sairo febmamm im 3ubel.
S a r u f unb Sa r i b a, uermäblt,
©ntfeffelten ben SErubel.
Unb oon 211 b e n nach Seutfcblanb

fuhr
23 r i n 3 23 a u l unb nahm bie Seine.
Elud) in ber SRäbe bes Dlpmp
#at Siebe flinfe SBetne.

211 b a n i e n s Sönig, Z 0 g u, bat
2lucb Siebesmabn geroeben:
ERit einer febönen Ungarin
#at er ficb flugs oerfproeben.
Éucb „ SB e 110 ' s S i m p f 0 n

233 i n b f 0 r " SOI a n n,
Ser abgefcbieb'ne, lachte,
2lls ihm jüngft eine anbre SUiaib
Sas „neufte" ©lüd entfachte.

SBon SEobesfällen mimmelt es

3n aller SBelten Zonen.
Sas Sehen ift längft nichts mehr mert
SBei „chriftlichen" Stationen.
Unb roenn 3apan unb ©bina ficb
SRod) meiterbin oersebren,
SESirb im „Zioilftanb" ftets ber Sob
Elm meiften ficb „oermebren".

SBebo.

Sie SBunbesoerfammlung mib»
mete eine ganse 233ocbe ber SReorganifation
ber SBunbesbabnen. SRad) einem 23otum
oon Sommiffionspräfibent ©afner legten
bie oerfebiebenen SBertreter ber Sraftionen
ihre Shleinung bar. 2Ils melfcber Sommif»
fionsreferent fpracb SRationalrat SBertboub.
3m SJÎamen ber fosialiftifchen graftion er»
flärte SBratfcbi ©intreten auf bie SBorlage,
bie jeboeb oon feiner graftion befämpft
mürbe, falls bie 23erfonalartifet nicht aus»
gemerjt mürben. Ser 33ertreter ber SBau»

ern, Stationalrat ©nägi, ftellte ficb auf ben
gegenfeitigen Stanbpunft, inbem er er»
flärte, baß bie SBorlage ohne bie S)3erfonal=
artifel emsig in einer Uebermälsung bes
SBunbesbabnbefisites auf bie SBunbesfaffe
gleicbfommen mürbe. SRacbbem auch nod)
bie SBertreter ber fatbolifcb=fonferoatioen
unb ber freifinnigen Sraîtion bas 523ort

ergriffen hatten, oertagte ber SRat bie ©in»
tretensbebatte bis 19 Uhr. 3u ber ©inset»
beratung mürben bie erften fieben 2lrtifel
bes ©efeßes, entbaltenb bie allgemeinen
SBeftimmungen über SBerroaltung unb 58e=

trieb ber S. '58. SB. unb bie SBefugniffe ber
SBunbesoerfammlung nach sum Seil recht
lebhafter Sisfuffion gemäß ben 2lnträgen
ber Kommiffionsmebrbeit gutgeheißen.
Sen Einträgen ber fosialiftifcben Sommif»
fionsminberbeit fdjtoffen fich jemeilen bie
SBertreter ber SRicbtlinienbemegung an,

- oorab bie gefcbloffene 3ungbauernfraftion.
©egen ihre Stimmen mürben u. a. abge»
lehnt: ber 2lntrag, bie SBunbesbabnen 3U
einer reinen SBermaltungsabteilung ber

j SBunbesoermaltung su machen; ferner ber
Eintrag, bie enbgültige Stillegung oon ©i»
fenbabnlinien nur in Sorm eines bem SRe»

' ferenbum unterftellten SBunbesbefcbluffes
oorsunehmen; meifer ber Eintrag, ben
aSunbesbabnen eine eigene SRecbtsperfön»
liebfeit su oerieiben. 3n SBesug auf bas
Sienftoerbältnis bes 23erfonats foil nach

"
SBorfcblag bes SBunbesrates unb ber fiom=

/ miffionsmebrbeit insfünftig bie Elufftellung
" bes Süemteroerseicbniffes unb ber ©rlaß

ber SBefolbungsorbnung in bie Sompetens
bes a3ermaltungsrates fallen, unter SBorbe»

" halt ber ©enebmigung bureb ben SBunbes»' rat. Elus bem Sorfo gebt beroor, baß oon
L ben brei Ellternatioen über bie Sorm ber
' SBunbesbabnen, ^Regiebetrieb nach bem
"

SDiufter ber 23oft, recbtlidje ober tatfäcblicbe
2lutonomie, bie leßtere gemäblt mürbe. 3«

r eoentueller Elbftimmung mürbe bie ooll»
^ ftänbige Selbftänbigfeit bem SRegierungs»

betrieb mit 83 su 54 oorgesogen, in enb»

gültiger 2lbftimmung aber sugunften ber
^ bloß tatfächlicheri Elutonomie mit 102 3U

42 Stimmen abgelehnt. SBetreffs bas 23er»
* fonalftatut erlitt ber SBunbesrat eine SRie»
" berlage oon 112 su 53 Stimmen. Sie
" S. SB .58. füllten infofern entpolitifiert

merben als bie SBeftimmung über bie 5j3er=

fonaloerbältniffe ber SBunbesoerfamm»

j tung entsagen mürbe. Sie Sölebrbeit bat
bies abgelehnt.

e Ser Stänberat befaßte fid) mit ber
t, Sicberftellung ber ßanbesoerforgung, bie
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Ihrem Pfarrer gegenüber auszusprechen,
vielleicht könnte dieser einigen Einfluß
auf Ihren Mann ausüben und so zu ei-
ner Aenderung seines Verhaltens bei-
tragen. Um Ihre Freizeit auszufüllen,
suchen Sie durch geeignete Lektüre sich

von Ihren Sorgen abzulenken oder
schließen Sie sich einer Gruppe der
Oxfordbewegung an, es sind mir ähnliche
Beispiele aus versch. Ständen bekannt,
deren Anschluß überraschend gute Erfolge
zeitigten. Sollte Ihnen dieses nicht mög-
lich sein, würde ich Ihnen anraten, die
Eheberatungsstelle zu konsultieren.

Frage: Unser Whriges Mädchen ist
eine ganz schlechte Esserin, besonders
beim Frühstück habe ich immer solche
Mühe, das Kind zum Essen zu bringen.
Oft frage ich mich, ob ihm wohl etwas
fehle, aber es ist sonst sehr lebhaft, voll
Spieldrang und sieht nicht eigentlich
schlecht aus. Anläßlich von Besuchen bei
Bekannten oder Verwandten bringt
mich das Mädchen direkt in Verlegen-
heit. Während man ihm zu Hause das
Essen fast einstopfen muß und jede

Mahlzeit zur Qual wird, entwickelt das
Kind an fremden Tischen einen Riesen-
appétit, so daß ich mich fast schämen muß.
Es erweckt dies Gebühren den Anschein,
als ob es zu Hause hungern müßte. Was
kann ich dagegen tun?

Besorgte Mutter.
Antwort: Daß es an fremden Tischen

besser schmeckt, ist eine altbekannte Tat-
sache. Indessen läßt doch das Verhalten
Ihres Kindes die Vermutung zu, daß ihm
eventl. die Art der Zubereitung der
mütterlichen Menüs nicht behagt und die
Speisen (die Wahl) seine Eßlust nicht
anzuregen vermögen. Versuchen Sie es
einmal mit einer Umstellung des Speise-
zettels. Statt des üblichen Frühstückes
von Milch oder Milchkaffee, Brot, But-
ter und Konfitüre, versuchen Sie, dem
Kinde als erste Mahlzeit morgens ein-
geweichte dürre Zwetschgen, Aepfel und
Birnenschnitze, Aprikosen oder Bananen,
welch letztere man mit Rahm oder Milch
übergießt und mit Zucker bestreut, zu
geben, dazu ein Stück Schwarzbrot, ev.
mit Butter. Zur Abwechslung geben Sie
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mal Porridge, ebenfalls mit Rahm oder
Milch begossen und mit Zucker bestreut.
Vortrefflich dazu paßt ein geriebener
Apfel. Oder auch Kellogs Corn Flakes
oder Kellogs Bran, beides Trockenprä-
parate aus Salz, Zucker, Malz und
Mais hergestellt. Sie sind ohne jede
Kocherei eßfertig. 2—3 Eßlöffel voll mit
Milch und Zucker ergeben ein vollwer-
tiges Frühstück. Seit einiger Zeit bringt
auch die Firma Merkur A.-G. ein serti-
ges Virchermüesli auf den Markt, dem
nur noch ein geraffelter Apfel oder an-
dere Früchte, je nach Saison frisch oder
gedörrt (eingeweicht), Milch und Zucker
beigefügt zu werden braucht. Mittags
versuchen Sie vorwiegend Gemüse und
Früchtekost zu geben, während abends
Gries-, Reis-, Mais- oder Eierspeisen
mit Salaten, in Betracht fallen. Selten
schmecken einem Kinde diese Speisen
nicht. Sollte die Umstellung keinen Er-
folg zeitigen, konsultieren Sie einen gu-
ten Kinderarzt, er wird gewiß heraus-
finden, ob nicht doch vielleicht eine orga-
nische Krankheit vorliegt.

^Và-Tlvilsranâ
Geburten sind meist überall
Ein glückliches Geschehen.
Das konnte man in H olla nd jüngst
Im Königshause sehen.
Kaum war die kleine Beatrix
Dem Prinzenpaar geboren,
Ward sie vom Volke, freudentoll,
Zum Liebling auserkoren.

Hochzeiten feierte man rings:
Ganz Kairo schwamm im Jubel.
F a r uk und Fa rid a, vermählt,
Entfesselten den Trubel.
Und von Athen nach Deutschland

fuhr
Prinz Paul und nahm die Seine.
Auch in der Nähe des Olymp
Hat Liebe flinke Beine.

Albaniens König, Z o gu, hat
Auch Liebeswahn gerochen:
Mit einer schönen Ungarin
Hat er sich flugs versprochen.
Auch „Betty's Simpson-

Windsor" Mann,
Der abgeschied'ne, lachte,
Als ihm jüngst eine andre Maid
Das „neuste" Glück entfachte.

Von Todesfällen wimmelt es

In aller Welten Zonen.
Das Leben ist längst nichts mehr wert
Bei „christlichen" Nationen.
Und wenn Japan und China sich

Noch weiterhin verzehren,
Wird im „Zivilstand" stets der Tod
Am meisten sich „vermehren".

Vedo.

Die Bundesversammlung wid-
mete eine ganze Woche der Reorganisation
der Bundesbahnen. Nach einem Votum
von Kommissionspräsident Gafner legten
die verschiedenen Vertreter der Fraktionen
ihre Meinung dar. Als welscher Kommis-
sionsreferent sprach Nationalrat Berthoud.
Im Namen der sozialistischen Fraktion er-
klärte Vratschi Eintreten auf die Vorlage,
die jedoch von seiner Fraktion bekämpft
würde, falls die Personalartikel nicht aus-
gemerzt würden. Der Vertreter der Bau-
ern, Nationalrat Gnägi, stellte sich auf den
gegenseitigen Standpunkt, indem er er-
klärte, daß die Vorlage ohne die Personal-
artikel einzig in einer Ueberwälzung des
Bundesbahndefizites auf die Bundeskasse
gleichkommen würde. Nachdem auch noch
die Vertreter der katholisch-konservativen
und der freisinnigen Fraktion das Wort
ergriffen hatten, vertagte der Rat die Ein-
tretensdebatte bis 19 Uhr. In der Einzel-
beratung wurden die ersten sieben Artikel
des Gesetzes, enthaltend die allgemeinen
Bestimmungen über Verwaltung und Be-
trieb der S. B. B, und die Befugnisse der
Bundesversammlung nach zum Teil recht
lebhafter Diskussion gemäß den Anträgen
der Kommissionsmehrheit gutgeheißen.
Den Anträgen der sozialistischen Kommis-
sionsminderheit schlössen sich jeweilen die
Vertreter der Richtlinienbewegung an.

vorab die geschlossene Iungbauernfraktion.
Gegen ihre Stimmen wurden u. a. abge-
lehnt: der Antrag, die Bundesbahnen zu
einer reinen Verwaltungsabteilung der
Bundesverwaltung zu machen; ferner der
Antrag, die endgültige Stillegung von Ei-
senbahnlinien nur in Form eines dem Re-' ferendum unterstellten Bundesbeschlusses
vorzunehmen: weiter der Antrag, den
Bundesbahnen eine eigene Rechtsperson-
lichkeit zu verleihen. In Bezug auf das
Dienstverhältnis des Personals soll nach' Vorschlag des Bundesrates und der Kom-

^ missionsmehrheit inskünftig die Aufstellung' des Aemterverzeichnisses und der Erlaß
l der Besoldungsordnung in die Kompetenz

des Verwaltungsrates fallen, unter Vorbe-
I halt der Genehmigung durch den Bundes-' rat. Aus dem Torso geht hervor, daß von

den drei Alternativen über die Form der
^ Bundesbahnen, Regiebetrieb nach dem' Muster der Post, rechtliche oder tatsächliche

Autonomie, die letztere gewählt wurde. In
^ eventueller Abstimmung wurde die voll-
^ ständige Selbständigkeit dem Regierungs-

betrieb mit 83 zu 34 vorgezogen, in end-
gültiger Abstimmung aber zugunsten der

^ bloß tatsächlichen Autonomie mit 192 zu
ss 42 Stimmen abgelehnt. Betreffs das Per-
^ sonalstatut erlitt der Bundesrat eine Nie-
^ derlage von 112 zu 33 Stimmen. Die
' S. B.B, sollten insofern entpolitisiert

werden als die Bestimmung über die Per-
sonalverhältnisse der Vundesversamm-

^ lung entzogen würde. Die Mehrheit hat
dies abgelehnt.

e Der Stän der at befaßte sich mit der
r, Sicherstellung der Landesversorgung, die
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eine Umftellung der griebensmirtfchaft auf
ben Kriegsfall oorbereüen mill. ©emäß Stn=
trag derKommtffionoermarf er oerfdjiebene
58oftüIate auf SIbänberung ber (Betreibe«
Ordnung, mobei Bundesrat Dbrecht er«
flärte, die bon SBent, Bafel (fos.) oerlangte
SBiebereinfübrung des ©etreibemonopols
bedeute feine ©infparung, fonbern nur
eine Slbmäfoung ber Soften auf Me Konfu«
menten. 5Rjach einftimmigem 58efchtuß auf
©intreten mürben bie erften fieben Slrtifel
bes ©efeßös in Suftimmung 3U ber tom=
miffion gutgeheißen.

3n bas iSireîtorium ber Schmeis. 5Ra=

tionalbanf; mählte ber Bundesrat als
Stelloertreter eines StRitgliebes Sr. fur.
SRiccarbo SRotta.

Sie ß e b e n s b a 11 u n g s f o ft e n ha«
ben fich iiß Sanuar nicht geändert. Sie
bleiben auf 137,8 gegenüber 133,5 auf ©nbe
Sanuar 1937.

Ser 58 u n b e s r a t gratulierte ber grau
5S3itœe Maria 5Rofa Straßmann in Mos«
nang 31t ihrem hunbertften ©eburtstag.

Sie 58 a f I e r Straßenbahnen toiefen im
oergangenen 3ahr mit 37,089,000 58erfo=
nen bei 13,367,000 gefahrenen 5S3agenfiIo=
meiern eine Stbnahme ber Sreguens um
1,3 Millionen gegenüber dem Borjabr auf.
Mit dem Bortrag aus ben Borjabren ift
berfjSaffiofalbo ber ©eminn« und 58ertuft=
rechnung auf 2,639,762 Qfranfen angemach«
feit. — 3n Bafel mürbe ein ©irtbrecher auf
frifcher Sat ertappt, als er bie ffenfter eines
Bijouteriegefchäftes an ber Steinennor«
ftabt eingefchlagen und eine SInsahl llbren
geftohlen hatte, ©s ift ein aus ber Schmeis
ausgemiefener tÇransofe. - *''

Smifchett 5Rorfchach und St. ©allen
fuhr ein 2tgto in ein auf der Straße gehen«
des Baarz Ser Mann erlitt einen Schädel«
brach; bie ffrau mußte mit fchmeren Kopf«
oerleßimgen ins Spital oerbracht merben.
Ser 2IutomobiIift frfjeint infolge eines 2Ib=
lenfungsmanöoers das Baar 3m fpät er«
blicft su bähen.

Sas Schmurgericht in © e n f oerarteilte
einen Mäthematiflebrer megen llnterfchla«
gung oon Sr. 40,000 und ffr. 270,000, die
ihm 3t»ei 5ßerfonen sur Bermaltung über«
geben hatten, 3U drei 3ahren Suchthaus.

Sie größte Betonbrücfe ber 2ßelt foil ge=
genroärtig im S e f f i n gebaut merben. ©s
handelt ftch um bie Brücfe über ben
58renno bei Biasca, die eine Spannmeite
oon 78,5 'm aufmeifen mirb. — Um der
bedürftigen ßanbbeoölferang burch fförbe«
rung der ^ausinbuftrie beffer helfen su
fönnen, mürbe in ßugano eine 58erfaufs=
.zentrale eröffnet, die unter dem Schuß ber
lofalen und fantonalen 58ehörben fteht.
Semnächft folt auch in ßocarno eine ber«
artige Stelle eröffnet merben.

3n der ® a a b t betrug die SIrbeitsIofig«
feit ©nbe 3onuar 1938 6865 gegen 6251 im
Sesember 1937. 3n ber Stadt ßaufanne
gibt es berseit 3619 gänslich 2IrbeitsIofe
gegen 3345 im Sesember 1937.

re«.9C/f vV/

«rf.9 CYim/vo /
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Bei Montreur mürbe ein Kabel oon 80
2lbern burchfchnitten und ein Stücf baoon
geftohlen. Sie Urheber mürben feftgeftellt.

58on den ffelsmänben des 58ergftoßes,
auf dem bie Kirche oon 58alère liegt, ftürs«
ten drei große Steinblöcfe auf ein #aus
3U Süßen ber Seifen und fchlugen das Sach
in Srümmer, glücflichermeife ohne jemanb
3U treffen.

3n Sitten befteüte ein junger ©oiffeur
in einer 5HMrtfcbaft Mineralmaffer, erhielt
jedoch eine äßenbe Slüffigfeit, bie ihn
innerlich oerbrannte, ©in 58efannter, ber
einen Schlucf foftete, oerleßte ficß gleich«
falls. Sie Kellnerin fcßeint eine Bermecbh
lung begangen su hüben.

3n 3 ü r i ch ereignete fich im 2Irbeits=
räum ber Surica Silm 21.=©., ©ntmicf«
lungs« und Kopieranftalf, oermutlich burch
Selbftentsünbung der gilme eine fchmere
©ïPlofion, mobei 3mei ßehrlinge umlauten
und die 2lteliers, fomie eine benachbarte
Siegelbrucferei serftört mürben. Subem
mürbe bie Smifchemoanö su einer Kramat=
ten=Stricferei eingebrücft. Mehrere 5j3er=

fönen mußten mit 58ranbmunben über bie
Seuermehrleiter aus dem .fjaufe geschafft
merben. — 2Iuch in Süricß meifen die
ftäbtifchen Straßenbahnen ein Sefisit auf.
5Rach Secfung ber oorgefchriebenen 58efräge
ift ein '5RücffchIag oon 265,881 Sr. su oer«
seichnen. — Sie, 58ruber KIaus=Kirche be«

hilft fich über ben Mangel an Kirchenglof«
fen in ber 2Beife meg, baß mittels Schäl!«
platten das ©locfengeläute einer öeutfchen
Kirche miebergegeben merben foil.

S r. 3. ß 0 r e n 3, ißrofeffor an ber Uni«
oerfität Sreiburg und Mitglied ber eibge«
nöffifchen 58reisbilbungsfommiffion mürbe
oon der türfifchen ^Regierung mit einer
Unterfuchung und 58egutachtung der 5ßreis=
und ßebensföftenoerhältniffe in der Sürfei
beauftragt.

U n g I ü <f s f ä 11 e.

3n 5Rioa3 St. Saphorin fuhr ein
2Iutocar, in bem fich ein ©enfer 58erein
befand, in ooller Sahrt an die hfanbmauer.
19 3nfaffen mürben leicht oerleßt und muß«
ten nach ©enf surücftransportiert merben.
Ser 2Iutocar ift oollftänbig sertrümmert.

3m S e r m a 11 er b a ch ift ein junger
belgifcher Sfifahrer ertrunfen. ©r oerirrte
fich nach ber Abfahrt 00m Schmar3fee und
geriet in bie Schlucht des Sermatterbaches.
Sabei fcheint ihm ein Sfi oerloren gegan«
gen su fein, den er im 58ach fuchte. Offen«
bar hatte er in feinem erfchöpften Suftanb
nicht mehr die Kraft, fich heraussuarbeiten.

58eim Signal in der 5Räbe oon ßau«
f a n n e fuhr ein 58obsIeigh gegen eine
Mauer. Sabei mürbe ber 23jährige Mit«
fahrer ©ifelon aus 58eüeoaur fo fchmer
oerleßt, baß er oerfchieb. Sie beiden an«
bern 3nfaffen erlitten leichte 58erleßungen.-

fliSi
58on den 106 durch bas Sentralfomitee

bes Schmeis. Schüßenoerbanbes bemillig«
ten S ch ü ß e n f e ft e n, bie im ßaufe biefes
3ahres durchgeführt merben folten, entfal«
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Ien 12 auf den Kanton 58ern. Sie größten
find die 58erbanbsfefte des Dberaargaus
in f)er3ogenbuchfee (IjSIanfumme 150,000
Sranfen) und des Seelanbes in 58üren a.
21. (58Ianfumme 100,000 Sranfen).

Ser 5Regierungsrat befchloß, die
in 2trt. 155, 2tbf. 3 für die eibg. Krifenab«
gäbe eingeführte 2Imneftie auch für die
fantonale Krifenabgabe ansumenben.

Muri bei Bern erhielt für eine ausge«
fchriebene Stelle eines Brimarlehrers nicht
meniger denn 76 58emerbungen, morunter
eine ganse 2tn3ahl oon Kandidaten mit
Sefunbarlehrer=58atent.

3n M ü n ch e n b u ch f e e find in ber
leßten Seit oerfchiedene ©inbrüche began«
gen morden, ohne daß 00m Xäter eine
Spur befteht.

3n ß a n g n a u hat ein Boliseihund, ein
Sobermann, einen Sieb entdecft, der einem
ßandmirt ein Kalb geftohlen hatte. ÜRacß

©rmittlung einer Sußfpur oerfolgte ber
Öund b.ie 5Richtung ©mmenfchachen über
ben Berbinbungsfteg nach 5Rüebersmil=
fchachen bis hinauf nach Siegentat, bis er
plößlich hegen ein fjaus abfchmenfte und
bort in die Küche oorbrang. Sie Sßegftrecfe
betrug ca. acht Kilometer; der Seitpunft
00m Siebftahl bis sur Spuraufnahme be«

trug 9—10 Stunden.
3n ß a n g e n t h a I ift der ältefte 58ür=

ger, 3ohann ßeuenberger, a. Sabaffabri«
fant, im 2IIter oon 93 3ahren geftorben.

Sie Oberaargauifche 58oIfsbibIiothef, bie
ihr erftes 3ahrhundert bereits hinter fich
hat, erfreute fich int oerfloffenen 3ahr einer
mettent Sunahme. Sie Sahl der 2tbonnen=
ten ift auf 336 geftiegen, bie Sahl der aus«
geliehenen 58ücher auf 10,690, dies troß
Babio, Kino, Sport.

© r i s m i I befchloß in einer ordentlichen
58erfammlung ber Kirchgemeinde, die Kir«
chenrenooation baldtunlich durchsuführen.

3n 5Riederbipp beging 3ohann
Sfchumi, alt ©emeindehofpächter, feinen
93. ©eburtstag. ©r ift einer der menigen
noch lebenden 58eteranen der ©rensbe«
feßung 1870/71.

3n S p i e 3 m 0 0 s ftarb im 2IIter oon
89 3ahren alt ©aftmirt Sriß Stalder.

58ei S rut igen mürbe ber 34jährige
Schieferbfucharbeiter 2Inton 5ÜBäfIer in
ßabhol3 auf bem ^eimroeg durch 6chnee=
maffen, bie auf ben Sußmeg rutfchten, oer«
fcßüttet. ®r fonnte infolge des ftürmifcßen
5ffietters erft am nächften Sag als ßeicße
geborgen merben.

Shun meldet ein großes 58aumfterben
in feinen 5Batbungen. ©ine 2In3ahI mächti«
ger ©tchen am ®albrand und die befannte,
mohl über 120 3ahre alte riefige ®eiß«
tanne an ber 5Rieb=®artbobenftraße find
neben oielen andern 58äumen der 2Irt sum
Opfer gefallen.

3n 58 i e I hat ber ftädtifche Schuldire!«
tor ©emeinberat 5ß, Bourguin auf 30.
3uni aus ©efunbheitsrücffichten feine Se«
miffion gegeben.

3m 3uro find infolge des reichlichen
Schneefalles Mildfchmeine bis ins Siefland
herunter gefommen. So mürben oberhalb
Montcherand die Spuren breier ®ilb=
fchmeine entbecft. ©in ®itbfchmein fonnte
erlegt merben; bie andern entflohen in ber
5Richtung auf ßignerolle.
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eine Umstellung der Friedenswirtschaft auf
den Kriegsfall vorbereiten will. Gemäß An-
trag dßrKommission verwarf er verschiedene
Postulate auf Abänderung der Getreide-
ordnung, wobei Bundesrat Obrecht er-
klärte, die von Wenk, Basel (soz.) verlangte
Wiedereinführung des Getreidemonopols
bedeute keine Einsparung, sondern nur
eine Abwälzung der Kosten auf die Konsu-
menten. Nach einstimmigem Beschluß auf
Eintreten wurden die ersten sieben Artikel
des Gesetzes in Zustimmung zu der Kom-
Mission gutgeheißen.

In das Direktorium der Schweiz. Na-
tionalbank; wählte der Bundesrat als
Stellvertreter eines Mitgliedes Dr. jur.
Riccavdo Motta.

Die L e d en s h a ltu n g s k o sten ha-
ben sich ich Januar nicht geändert. Sie
bleiben auf 137,8 gegenüber 133,3 auf Ende
Januar 1si37.

Der Bun d e s r at gratulierte der Frau
Witwe Maria Rosa Straßmann in Mos-
nang zu ihrem hundertsten Geburtstag.

Die B a sler Straßenbahnen wiesen im
vergangenen Jahr mit 37,989,999 Perso-
nen bei 13,367,099 gefahrenen Wagenkilo-
Metern eine Abnahme der Frequenz um
1,3 Millionen gegenüber dem Vorjahr auf.
Mit dem Vortrag aus den Vorjahren ist
der'Passivsaldo der Gewinn- und Verlust-
rechnung auf 2,639,762 Franken angewach-
sen. — In Basel wurde ein Einbrecher auf
frischer Tat ertappt, als er die Fenster eines
Bijouteriegeschäftes an der Steinenvor-
stadt eingeschlagen und eine Anzahl Uhren
gestohlen hatte. Es ist ein aus der Schweiz
ausgewiesener Franzose. ^ "

Zwischen Rorschach und St. Gallen
fuhr ein Auto in ein aus der Straße gehen-
Les Paar. Der Mann erlitt einen Schädel-
bruch; die Frau mußte mit schweren Kopf-
Verletzungen ins Spital verbracht werden.
Der Automobilist scheint infolge eines Ab-
lenkungsmanövers das Paar zu spät er-
blickt zu hüben.

Das Schwurgericht in Genf verurteilte
einen Mathematiklehrer wegen Unterschla-
gung von Fr. 49,999 und Fr. 279,999, die
ihm zwei Personen zur Verwaltung über-
geben hatten, zu drei Iahren Zuchthaus.

Die größte Betonbrücke der Welt soll ge-
genwärtig im T e s sin gebaut werden. Es
handelt sich um die Brücke über den
Brenno bei Biasca, die eine Spannweite
von 78,3 m aufweisen wird. — Um der
bedürftigen Landbevölkerung durch Förde-
rung der Hausindustrie besser helfen zu
können, wurde in Lugano eine Verkaufs-
zentrale eröffnet, die unter dem Schutz der
lokalen und kantonalen Behörden steht.
Demnächst soll auch in Locarno eine der-
artige Stelle eröffnet werden.

In der W a a dt betrug die Arbeitslosig-
keit Ende Januar 1938 6865 gegen 6231 im
Dezember 1937. In der Stadt Lausanne
gibt es derzeit 3619 gänzlich Arbeitslose
gegen 3343 im Dezember 1937.

Bei Montreux wurde ein Kabel von 89
Adern durchschnitten und ein Stück davon
gestohlen. Die Urheber wurden festgestellt.

Von den Felswänden des Bergklotzes,
auf dem die Kirche von Valère liegt, stürz-
ten drei große Steinblöcke auf ein Haus
zu Füßen der Felsen und schlugen das Dach
in Trümmer, glücklicherweise ohne jemand
zu treffen.

In Sitten bestellte ein junger Coiffeur
in einer Wirtschaft Mineralwasser, erhielt
jedoch eine ätzende Flüssigkeit, die ihn
innerlich verbrannte. Ein Bekannter, der
einen Schluck kostete, verletzte sich gleich-
falls. Die Kellnerin scheint eine Verwechs-
lung begangen zu haben.

In Zürich ereignete sich im Arbeits-
räum der Turica Film A.-G., Entwick-
lungs- und Kopieranstalt, vermutlich durch
Selbstentzündung der Filme eine schwere
Explosion, wobei zwei Lehrlinge umkamen
und die Ateliers, sowie eine benachbarte
Tiegeldruckerei zerstört wurden. Zudem
wurde die Zwischenwand zu einer Krawat-
ten-Strickerei eingedrückt. Mehrere Per-
sonen mußten mit Brandwunden Wer die
Feuerwehrleiter aus dem Hause geschafft
werden. — Auch in Zürich weisen die
städtischen Straßenbahnen ein Defizit auf.
Nach Deckung der vorgeschriebenen Beträge
ist ein Rückschlag von 263,881 Fr. zu ver-
zeichnen. — Die Bruder Klaus-Kirche be-
hilft sich über den Mangel an Kirchenglok-
ken in der Weise weg, daß mittels Schall-
platten das Glockengeläute einer deutschen
Kirche wiedergegeben werden soll.

D r. I. L o r e nz, Professor an der Uni-
versttät Freiburg und Mitglied der eidge-
nössischen Preisbildungskommission wurde
von der türkischen Regierung mit einer
Untersuchung und Begutachtung der Preis-
und Lebensköstenverhältnisse in der Türkei
beauftragt.

U n g lü cks fä l l e.

In Rivaz St. Saphori n fuhr ein
Autocar, in dem sich ein Genfer Verein
befand, in voller Fahrt an die Randmauer.
19 Insassen wurden leicht verletzt und muß-
ten nach Genf zurücktransportiert werden.
Der Autocar ist vollständig zertrümmert.

Im Zermatter bach ist ein junger
belgischer Skifahrer ertrunken. Er verirrte
sich nach der Abfahrt vom Schwarzsee und
geriet in die Schlucht des Zermatterbaches.
Dabei scheint ihm ein Ski verloren gegan-
gen zu sein, den er im Bach suchte. Offen-
bar hatte er in seinem erschöpften Zustand
nicht mehr die Kraft, sich herauszuarbeiten.

Beim Signal in der Nähe von Lau-
sänne fuhr ein Bobsleigh gegen eine
Mauer. Dabei wurde der 23jährige Mit-
fahrer Giselon aus Bellevaux so schwer
verletzt, daß er verschied. Die beiden an-
dern Insassen erlitten leichte Verletzungen.

iMWerKW
Von den 196 durch das Zentralkomitee

des Schweiz. Schützenverbandes bewillig-
ten S chütz e n f e sten, die im Lause dieses
Jahres durchgeführt werden sollen, entfal-
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len 12 auf den Kanton Bern. Die größten
sind die Verbandsfeste des Oberaargaus
in Herzogenbuchsee (Plansumme 139,999
Franken) und des Seelandes in Büren a.
A. (Plansumme 199,999 Franken).

Der Regierungsrat beschloß, die
in Art 153, Abs. 3 für die eidg. Krisenab-
gäbe eingeführte Amnestie auch für die
kantonale Krisenabgabe anzuwenden.

M u ri bei Bern erhielt für eine ausge-
schriebene Stelle eines Primarlehrers nicht
weniger denn 76 Bewerbungen, worunter
eine ganze Anzahl von Kandidaten mit
Sekundarlehrer-Patent.

In Münchenbuchsee sind in der
letzten Zeit verschiedene Einbrüche began-
gen worden, ohne daß vom Täter eine
Spur besteht.

In L a n g n au hat ein Polizeihund, ein
Dobermann, einen Dieb entdeckt, der einem
Landwirt ein Kalb gestohlen hatte. Nach
Ermittlung einer Fußspur verfolgte der
Hund dje Richtung Emmenschachen über
den Verbindungssteg nach Rüederswil-
schachen bis hinauf nach Siegental, bis er
plötzlich gegen ein Haus abschwenkte und
dort in die Küche vordrang. Die Wegstrecke
betrug ca. acht Kilometer; der Zeitpunkt
vom Diebstahl bis zur Spuraufnahme be-
trug 9—19 Stunden.

In L ange nthal ist der älteste Bür-
ger, Johann Leuenberger, a. Tabakfabri-
kant, im Alter von 93 Jahren gestorben.

Die Oberaargauische Volksbibliothek, die
ihr erstes Jahrhundert bereits hinter sich

hat, erfreute sich im verflossenen Jahr einer
weitern Zunahme. Die Zahl der Wonnen-
ten ist auf 336 gestiegen, die Zahl der aus-
geliehenen Bücher auf 19,699, dies trotz
Radio, Kino, Sport.

E r i s w il beschloß in einer ordentlichen
Versammlung der Kirchgemeinde, die Kir-
chenrenovation baldtunlich durchzuführen.

In Niederbipp beging Johann
Tschumi, alt Gemeindehofpächter, seinen
93. Geburtstag. Er ist einer der wenigen
noch lebenden Veteranen der Grenzbe-
setzung 1879/71.

In S p i e z m o o s starb im Alter von
89 Iahren alt Gastwirt Fritz Stalder.

Bei F rutig en wurde der 34jährige
Schieferbrucharbeiter Anton Wäfler in
Ladholz auf dem Heimweg durch Schnee-
Massen, die auf den Fußweg rutschten, ver-
schüttet. Er konnte infolge des stürmischen
Wetters erst am nächsten Tag als Leiche
geborgen werden.

Thun meldet ein großes Baumsterben
in seinen Waldungen. Eine Anzahl mächti-
ger Eichen am Waldrand und die bekannte,
wohl über 129 Jahre alte riesige Weiß-
tanne an der Ried-Wartbodenstraße sind
neben vielen andern Bäumen der Axt zum
Opfer gefallen.

In Viel hat der städtische Schuldirek-
tor Gemeinderat P. Vourquin auf 39.
Juni aus Gesundheitsrücksichten seine De-
mission gegeben.

Im Jura sind infolge des reichlichen
Schneefalles Wildschweine bis ins Tiefland
herunter gekommen. So wurden oberhalb
Montcherand die Spuren dreier Wild-
schweine entdeckt. Ein Wildschwein konnte
erlegt werden: die andern entflohen in der
Richtung auf Lignerolle.
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Sie Sffianber 21.=©. frat eine 23ergo»
bung non Sr. 50,000 für öie Stiftung
3ur Sörberung ber to iffenfd) aftticî) en $or=
fdjung an ber Uniuerfität Sern, unb Sr.
300,000 für ben Slusbau ber mebisinifctjen
Minif gefproctjen.

Ser S tf) ü fe e n b r u n n e n joE tnieber
an ber Starîtgaffe aufgefteEt œerben. Ser
gemeinberätlicbe Sortrag an ben Stabtrat
fpricbt ficb in tiefem Sinne für ben fci)ö=

nen, auf bem Seraeitbnis ber ^unftalter»
tümer ftetienben Srunnen aus.

Srautein 9t. 9t t n b l i s b a et) e r, eine
Sionièrin ber Serner Kaffee» unb Süecßli»
roirtfdjaften, ift im 2ilter oon 80 3abren
oerfdjieben.

Sie 9tottreu3folonne beabfitfjtigt
bie ©rfteEung eines Kaufes an ber Srem»
gartenftraße.

2Iutomateneinbrecber machen
fict) in ber Stabt mieber bemertbar. 3n
einigen SüEen mürben ©as» unb fiiebt»
automate«, bie im Sreppenbaus ange»
bracht maren, aufgebrochen.

©nbe leßter 2S3oche tonnte ein S i e b ge=
fafet merben, ber mahEos ftahl, mas ihm
in bie ßänbe fiel, unbetümmert barum, ob
er Sermenbung für bas ©eftohlene hatte.
Sahrräber, ©efchirr, Sti, Stifchuhe unb
noch oieles anbere tonnte ben ©igentümern
mieber sugefteEt merben, mährenb oieles
baliegt, ohne baß irgenbmetche 2Inhatts=
puntte oorliegen.

3m Sahnhof Sern erregte eine ©ruppe
©raubünbnerinnen unb ©rau»
b ü n b n e r in ihrer roten Sracht 2tuffehen.
©s maren 2Ingehörige bes ©emifchten
©hors Samaben, ber bem Sunbesrat im
Stänberatsfaal ein Stänbchen labinifcher
ßieber brachte. Sämtliche fieben Sunbes»
rate maren anmefenb, begleitet 00m Sun»
bestanster unb einer 2tn3ahl Seamter ber
Sunbesoerfammlung. Sunbespräfibent
Saumann mürbe oon einer ©ngabinerin
in Sracht ein Strauß Sünbner 9telten mit
rot=roeißer Schleife überreicht.

2Bte ber Bugooget
fich aEjährlich im #erbft sum Sluge gegen
Süben rüftet, fo paett ben Stenfchen im
Srühling bie Sehnfucht nach Sonne, blau»
em Gimmel unb 9Jteer. llnb ba lotît als
begehrtes 3iel oor aEem 3talien unb bas
tropißbe Sisilien mit feinen Seitgen einer
großen Sergangenheit, feiner reichen 9ta=
tur unb feinem bunten, intereffanten Solts»
leben. 9tioiera, ein Bauberœort, bas fchon
feit 3ahrhunberten immer mieber Saufenbe
unb 2Ibertaufenbe in feinen Sann sieht,
Sosnien, Satmatien, SÖtontenegro. Segrif»
fe unoergleichlich urroücbfiger Etaturfcßön»
heiten gepaart mit bem ©eheimnis bes
Orients, ©ine grühlingsfahrt aus bem
rauhen 9torben an fübliche ©eftabe im
leiftungsfähigen, bequemen, heisbaren
SuEman=©ar, ber jegliche ©rmübung aus»
fchließt, mie fie bie Seifeunternehmung
©rnft SOlarti, StaEnach nach bem bemähr»
ten Saufchaifoftem ausführt, bietet ber ©e»
nüffe oiele. Stan oerlange bas reichhaltige
3ahresprogramm.

f Fritz Bosshardt

alt Lehrer in Burgdorf

Ganz unerwartet durcheilte am 19. Januar, die
Trauerkunde die Stadt Burgdorf, dass Fritz
Bosshardt, alt Lehrer, nicht mehr unter den
Lebenden weile. Nach kurzer, schwerer Krank-
heit hatte ihn der Tod ein paar Tage vor
seinem vollendeten 71. Lebensjahr hinwegge-
rafft.

Er wurde am 25. Januar 1867 geboren und hat
eine glückliche Kindheit in Bümpliz verlebt,
wo sein Vater als Lehrer wirkte. Er sollte
das Schmiedehandwerk erlernen, sattelte aber
aus Gesundheitsrücksichten um und trat in das
Seminar Hofwil ein, wo er im Kreis lieber

letzten Tage erinnerte er sich gerne treuer
Kameradschaft aus dieser Zeit. Geselligkeit war
ihm Bedürfnis. Neben dem Schachspiel galt
sedn-e ganze Liebe dem Schiessport. In diesen
Kreisen gewann er als tüchtiger Schütze und
fröhlicher Mensch viel Achtung und Freund-
schaft. In den letzten Jahren nahm er noch
gerne als Delegierter an den Tagungen und
Anlässen der bernischen SchützenVeteranen teil.

Ohne Falsch, gerade, offen und gütig steht
er in unserm Andenken.

f Fritz Gnägi
Kreispostadjunkt in Bern.

Am Abend des 8. Januar 1938 starb uner-
wartet rasch, nach kurzem Unwohlsein, Herr
Kreispostadjunkt Fritz Gnägi in Bern. Ein
Herzschlag hat seinem Leben ein vorzeitiges
Ende bereitet.

Herr Gnägi wurde am 26. Dezember 1874.
in Schwadernau als Sohn eines Landwirts ge-
boren. Nach Schulaustritt und einem Jahr
Welschlandaufenthalt trat der begabte Jüngling
am 1. August 1891 in Herzogenbuchsee als
Lehrling in den Dienst der Postverwaltung ein.

Klassengenossen eine schöne Studienzeit absol-
vierte. Viele Kameraden dieser 49. Promotion
sind ihm zeitlebens Freunde geblieben. Nach
kurzem' Schuldienst in Uetendorf und Landorf
kam er nach Möriswil. Nach dem Tode seiner
jungen Frau, die durch die Geburt ihres ersten
Kindes das Leben verlor, hielt es ihn nicht
mehr da und er nahm in Mungnau i./E. eine
Stelle an. Hier verheiratete er sich zum zwei-
tenmal und wurde dann, kurz nach der Geburt
seines Sohnes, im Jahr 1899 nach Burgdorf
gewählt. Hier in Burgdorf erwuchs ihm ein
reiches Betätigungsfeld. Seine Tätigkeit als
Lehrer, zuerst an der V., später an den
obersten Klassen, wurde ihm leicht. Ein ange-
borenes Lehrgeschick, ein guter Blick für das
Wesentliche, ein praktischer Sinn und seine
frische Art, der alle nörgelnde Pedanterie
vollständig fern lag, sowie eine grosse Freude
am Zeichnen und Malen kamen ihm dabei
zu gut. — Aber auch ausserhalb der Schule
hatte er ein vollgerüttelt Mass von Arbeit.
Er diente der Allgemeinheit willig. Er amtete
lange Jahre an der Handwerkerschule, wo er
im „Vorbereitenden Zeichnen" gewiss manchem
Lehrling wertvolle Grundlagen schaffen half.
Wohl um dieser Verdienste willen wurde er von
der beruflichen Lehrlingskommission des Krei-
ses Emmental-Oberaargau zur Mithilfe heran-
gezogen, zuerst als Schulexperte, dann als
Schulobmann. Er war eifriger Befürworter des

Handfertigkeitsunterrichtes und leitete lange
Zeit die Schreinerabteilung.

Im Grenzbesetzungsdienst hatte er die Freude
als Hauptmann die Burgdorferlandsturmkom-
pagnie IV 32 zu führen und wurde als pflicht-
treuer Offizier überall geschätzt. Bis in die

In der Folge arbeitete er in Bern, Meiringen,
Aarberg, Burgdorf, Interlaken und Lo,carn<^
um sich im Herbst 1898 endgültig in Bern
niederzulassen. 1905 wurde der mit allen Zwei»
gen des Betriebdienstes vertraute' sprachge-
wandte Beamte dem Verwaltungsdienst zuge-
teilt, wo er bis zum Adjunkt der ; Kreispost-
direktion vorrückte. Herr Gnägi i hatte eine
ernste Pflichtauffassung, und er stellte an seine
Untergebenen hohe Anforderungen; aber et war
immer gerecht, und da ist es nicht zu ver-
wundern, dass er trotz einer gewissen Strengé
beim gesamten Personal des III. Postkreises
und darüber hinaus allgemein beliebt und ge-
achtet war. Davon zeugte die gfosse Teil-
nehmerzahl an der Leichenfeier im Krematp-
rium des Bremgartenfriedhofes am 12. Januar.
Der Berner Männerchor, der ihn. 1936 für
30jährige Aktivmitgliedschaft zum Ehrensänger
ernannt hatte, nahm im Liede von seinem Mit-
glied Abschied, und Herr Kreispostdirektor
Luder dankte seinem langjährigen Mitarbeiter
für die Freundschaft und Treue, die er ihm
gehalten und für die vorzüglichen Dienste, die
er der Verwaltung geleistet hat,

Ehre seinem Andenken. Lr.
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Die Wander A.-G. hat eine Verga-
bung von Fr. Z0M0 für die Stiftung
zur Förderung der wissenschaftlichen For-
schung an der Universität Bern, und Fr.
300,000 für den Ausbau der medizinischen
Klinik gesprochen.

Der Schützenbrunnen soll wieder
an der Marktgasse aufgestellt werden. Der
gemeinderätliche Vortrag an den Stadtrat
spricht sich in diesem Sinne für den schö-

nen, auf dem Verzeichnis der Kunstalter-
tümer stehenden Brunnen aus.

Fräulein R. Rind l i s b a ch er, eine
Pionièrin der Berner Kaffee- und Küechli-
wirtschaften, ist im Alter von 8l) Iahren
verschieden.

Die Rotkreuzkolonne beabsichtigt
die Erstellung eines Hauses an der Brem-
gartenstraße.

AutomateneiNbrecher machen
sich in der Stadt wieder bemerkbar. In
einigen Fällen wurden Gas- und Licht-
automate», die im Treppenhaus ange-
bracht waren, aufgebrochen.

Ende letzter Woche konnte ein D i eb ge-
faßt werden, der wahllos stahl, was ihm
in die Hände fiel, unbekümmert darum, ob
er Verwendung für das Gestohlene hatte.
Fahrräder, Geschirr, Ski, Skischuhe und
noch vieles andere konnte den Eigentümern
wieder zugestellt werden, während vieles
daliegt, ohne daß irgendwelche Anhalts-
punkte vorliegen.

Im Bahnhof Bern erregte eine Gruppe
Graubündnerinnen und Grau-
bün d n erin ihrer roten Tracht Aufsehen.
Es waren Angehörige des Gemischten
Chors Samaden, der dem Bundesrat im
Ständeratssaal ein Ständchen ladinischer
Lieder brachte. Sämtliche sieben Bundes-
räte waren anwesend, begleitet vom Bun-
deskanzler und einer Anzahl Beamter der
Bundesversammlung. Bundespräsident
Vaumann wurde von einer Engadinerin
in Tracht ein Strauß Bündner Nelken mit
rot-weißer Schleife überreicht.

Wie der Zugvogel
sich alljährlich im Herbst zum Fluge gegen
Süden rüstet, so packt den Menschen im
Frühling die Sehnsucht nach Sonne, blau-
em Himmel und Meer. Und da lockt als
begehrtes Ziel vor allem Italien und das
tropische Sizilien mit seinen Zeugen einer
großen Vergangenheit, seiner reichen Na-
tur und seinem bunten, interessanten Volks-
leben. Riviera, ein Zauberwort, das schon
seit Jahrhunderten immer wieder Tausende
und Abertausende in seinen Bann zieht,
Bosnien, Dalmatien, Montenegro. Vegrif-
fe unvergleichlich urwüchsiger Naturschön-
heiten gepaart mit dem Geheimnis des
Orients. Eine Frühlingsfahrt aus dem
rauhen Norden an südliche Gestade im
leistungsfähigen, bequemen, heizbaren
Pullman-Car, der jegliche Ermüdung aus-
schließt, wie sie die Reiseunternehmung
Ernst Marti, Kallnach nach dem bewähr-
ten Pauschalsystem ausführt, bietet der Ge-
nüsse viele. Man verlange das reichhaltige
Iahresprogramm.

alt Lekrer in. Lurgdorl

(Zanz unerwartet durckeilte ain 19. Januar die
Drauerkunde die 8tadt Lurgdorl, dass Lritz
Losskardt, ait Lekrer, nickt mekr unter den
Lebenden weile, black kurzer, sckwerer ILrank-
Kelt katte ikn der dod ein paar Dage vor
»eillern vollendeten 71. Lebensjskr kinwegge-
raklt.

Lr wurde am 25. Januar 1867 geboren und kat
eine glücklicks àindkeit in Lümpliz verlebt,
wo sein Vater als Lekrer wirkte. Lr sollte
das 8ckmiedekandwerk erlernen, sattelte aber
aus Lesundkeitsrücksickten uin und trat in das
8eminar Hokwil ein, wo er irn lLreis lieber

letzten dlage erinnerte er sick gerne treuer
Kameradsckakt aus dieser Zeit. (Zeselligkeit war
ikrn Ledürlnis. lieben dem 8ckackspiel galt
8LÌHC gau?L Ideke dem. 8ckiessP027t. Ill diesen
Xreissn gewann er als tücktiger 8ckütze und.
lröklicker lVlensek viel àktung und Lreund-
sckalt. In den letzten Jakren nakrn er nock
gerne als Delegierter an den Lagungen und
Anlässen der kerniseken 8cküt?enVeteranen teil.

Okne Lalsck, gerade, ollen und gütig stekt
er in unsern! àdenken.

Llrsispostadjunkt in Lern.

7l.ni Tlbend des 8. Januar 19z 8 starb uner-
wartet rasck, nack kurzen! llnwoklsein, Herr
Llreispostadjunkt Lritz (Znägi in Lern. Lin
Der?seklag kat seinern Deken ein vorzeitiges
Lüde bereitet.

Herr (Znägi wurde arn 26. Dezember 187^.
in 8ckwadernau als 8okn eines Landwirts ge-
boren, black 8ckulaustritt und einem Jakr
Welscklandaulentkalt trat der begabte Jüngling
arn 1. Tlugust 1891 in Ilerzogenbucksee als
k.ekrling in den Dienst der ?ostverwa1tung ein.

lilassengenosson eine scköne 8tudienzeit absol-
vierte. Viele Kameraden dieser 49^ Promotion
sind ikin zeitlebens Lrsunde geblieben, black
kurzein 8ckuldienst in lletendork und Landorl
kam er nack bdöriswil. black dein dlode seiner
jungen krau, die durck die (Zeburt ikres ersten
Kdndvs das Leben verlor, kielt es ikn nickt
mekr da und er nakin in lVlungnau i./L. eine
8telle an. Hier vsrksiratste er sick zuin zwei-
teninal und wurde dann, kurz nack der (Zeburt
seines 8oknes, irn Jakr 1899 nack Lurgdorl
gewäklt. Hier in Lurgdorl erwucks ikrn ein
reickes Letätigungskeld. 8eine Tätigkeit als
Lekrer, zuerst an der V., später an den
obersten Klassen, wurde ikin leickt. Lin ange-
borenes Lekrgesckick, ein guter Llick lür das
V/esentlicke, ein praktiscker 8inn und seine
kriscke Tlrt, der alle nörgelnde Pedanterie
vollständig kern lag, sowie eine grosse Lrsude
arn Teicknen und Ivlalsn kainen ikin dabei
ZU gut. — àer auck ausssrkalb der 8ckule
katte er ein vollgerüttelt blas» von àbeit.
Lr diente der àlgemeinkeit willig. Lr arntste
lange Jakre an der Ilandwsrkersckule, wo er
irn „Vorbereitenden Aeicknen" gewiss inanckein
Lekrling wertvolle (Zrundlagen sckallen kalk.
Vlokl uin dieser Verdienste willen wurde er von
der beruklicken Lekrlingskornrnission des ILrei-
ses Lmmental-Dberaargau zur klitkilke keran-
gezogen, Zuerst als 8ckulexperte, dann als
8ckulobmann. Lr war eikriger Lelürwortsr des

Dandkertigkeitsunterricktes und leitete lange
Teit die 8ckreinerabtsilung.

Im (Zrenzbesetzungsdienst katte er die Lreude
als llauptinann die Lurgdorlerlandsturrnkoin-
pagnie IV zz zu lükren und wurde als pllickt-
treuer Ollizier überall gesckätzt. Lis in die

In der Lolge arbeitete er in Lern, Meiringen,
àrberg, Lurgdorl, Interlaken und Locarn<^
uin sick iin Herbst 1898 endgültig in Lern
niederzulassen. 190z wurde der init àllen Zwei-
gen des Letriebdienstes vertraute' sprackge-
wandte Leamte dem Verwaltungsdienst zuge-
teilt, wo er bis zum àljunkt der Kreispost-
direktion vorrückte. Herr (Znägi »katte eine
ernste Lkliektaullassung, und er stellte an seine
Untergebenen koke ^.ntorderungen; aber et war
immer gereckt, und da ist es nickt zu vsr-
wundern, dass er trot? einer gewissen 8trenge
beim gesamten Personal des III. PostKreises
und darüber kinaus allgemein beliebt und ge-
acktet war. Davon zeugte die glosss lleil-
nekmerzakl an der Leickenleier im liremato-
rium des Lremgartenlriedkoles am rz. Januar.
Der Lerner lVlännerckor, der ikn 19Z6 lür
zojäkrige Tlktivmitgliedsclialt zum Lkrensänger
ernannt katte, nakin im Liede von seinem lVlit-
glied Tlbsckied, und Herr ILrsispostdirektor
Luder dankte seinem langsäkrigen ÌVlitarbèiter
lür die Lreundsckalt und Ureue, die er ikm
gekalten und kür die vorzüglicken Dienste, die
er der Verwaltung geleistet kat,

Lkre seinem àdenken. Lr.
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Set 4jimalat)a toächft.
Sus Sepal, bem einsigen noch unab«

gängigen ^imatagaftaat, fommt eine er«
ftaunlicbe SMmbe. Sach Steffungen, bie ber
Slabarabfcha anfteßen liefe, foß bei bem
leßten SSeben ber böcßfte Serg ber ©röe,
ber Stount ©oereft, um meitere 300 Sie«
ter gemachten ein. Dbmohl bie Sichtigteit
biefer Steffung noch nicbt beftätigt ift unb
in geologifcben Greifen als su hoch ange«
nommen mirb, fcheint es feftsuftehen, bag
sum minbeften eine augenfcbeinlicije ©r=
böbung bes Stount=©oereft=Staffios einge«
treten ift. Snfcheinenb bot biefes ©ebirge
nocb nirfjt feine böcbfte £jöhe erreicht, ©s
mäcßft nocb immer, mie mehrere bekannte
fnmalagaforfcher einœanbfrei feftftellen
tonnten.

Slit gebrochenem Sein in ber Säten-
höhle.

2er Sanuar galt früher in ber gansen
©ett als ber „©olfsmonat", als bie 3eit,

in ber man befonbers Dbacbt geben mußte
auf jene reißenben, blutburftigen ©efeilen,
bie ben einfamen ©anberern auflauerten
unb befonbers mutig mürben, menn ein
Slenfcß allein untermegs mar. 3m ^erbft
1936 hatte ber alte Sefejäger unb Saliern
fteüer Srthur ©ammon bie Äüfte oerlaffen,
um am Surns«See im oberen Sritifcb«
©olumbia eine #olsfäßerhütte für bas lorn«
menbe grühiahr hersurichten.

Seim Ueberfchreiten einer Schlucht
ftürste ber 3äger unb brach ben Unter«
fcßenfel. ©r fcßleppte fich ein paar hunbert
Steter meiter unb gelangte bis in eine
#öble. #ier fcfeoß er eine Särin ab, bie
eben auf bie 3agb gehen mollte. 2Us er in
bie ßöhle einbrang, ftieß er hier auf einen
jungen Sär, ber ihn mit Srummen, aber
feinesmegs feinblich begrüßte, lieber einen
Stonat lang blieb er mit bem jungen Hier
sufammen. Sie oertilgten gemeinfam bas
Sleifch ber Särenmutter.

Stach biefer Seit mar bas gefcßiente Sein
fo meit geheilt, baß Srtßur ©ammon
menigftens meiterhumpeln tonnte. Ser
junge Sär blieb bei ihm unb folgte treu
feinen Spuren. Sts Srttmr eines Sbenbs
in ber Sähe ©ölfe heulen hörte, 3ünbete
er ein großes geuer an, um bie Hiere ab«
3uhalten. Seine Slranfheü hatte ihn fo meit
gefcßroächt, baß er neben bem geuer in
einen tiefen Schlummer oerfant.

Sts er ermachte, fah er ben jungen
Sären im Stampf mit brei ©ölfen, bie fich
an bas geuer herangearbeitet hatten unb
3meifeIIos ihn, ben tränten Selsjäger, nie«
ber geriffen hätten, menn ber Sär nicht
fein ßeben oerteibigt hätte. 3n ber ©ieb«
lung, in ber Srthur ©ammon jefet Unter«
fchlupf gefunben hat, hegt unb pflegt man
mit ihm 3ufammen ben jungen Sären, ber
hier für alle 3äger „tabu" ift.

Sbamfon miß fein tfjeim oerfchönern.

Sefft): „2u mirft es fomeit treiben, baß ich baoonlaufe unb
einen ambern heirate."

grant: „Sun, menn fcfjon —"
Sefft): ,,©ie häßlich bu fprichft. Sas mürbe bir alfo gar

nicht leib tun?"
Srant: „Saunt. 3<h tann boch fchließlicß nicht mit einem

SSenfchen Stitleib haben, ben ich gar nicht tenne."
**

griß (sunt Meinen Srüberchen): „Sannft bu benn gar nicht
ruhig fein? Sieh mal, mie artig ber Sapa bafißt."

,,©as hat bir ber Sottor gefagt?"
„3<h foß bas Siertrinten aufgeben."
„Unb ben ©ein natürlich auch."
„3ch toeiß nicht, ich habe natürlich nicht einfältige

gragen geftellt."

„Ser Segriff ,©migteit' ift eigentlich für uns
Stenfchen oiel 3U geroaltig, um ihn gans erfaffen 3U
tonnen!"

„Sann haben Sie mohl noch nie Stöbe! auf 2tb=

sahlung getauft?"

3toei hartgefottene 3unggefeßen treffen fich nach
fünf 3ahren mieber.

„Sa", fagt ber eine, „haft bu bas Stäbchen ba«

mats geheiratet ober ftopfft bu bir immer noch beine
Strümpfe felber?"

,;3a", fagt ber anbere.

Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 6:

Senkrecht: Lorraine; Taschen.
Waagrecht: Lauch; Ostern, Realien, Reserve,
Asche, Inhaber, niemals, Kaserne.

bie ©alotti oor ben Anträgen bes Srinsen gittert unb bebt, ruft
plößlich ein Scßiffstapitän aus bem Sarterre: ,,^e, bu ba oben
— gib ihr boch nier Sufaten, fie tut's gleich! £jab's felber
probiert!"

* * *

Sls Sapoteon I. non ©Iba surüeffehrte, mollte ihm ein
^ofbießter eine Ohe überreichen, bie er eigens 3nr Segrüßung
gebichtet hatte. Sus Serfehen aber gab er bem Saifer bas noch

im graef ftecfenbe ©ebicht, in bem er ßubmig XVIII. gefeiert
hatte. Sapoteon bliefte auf bas 23Iatt unb reichte es bem Sichtet
mit ben ©orten surüch „2as anbere, mein i)err, bas anbere!"

kleine ©ef$id)ten auê alter ßeit
Sus einer Meinen Stabt im Sorbbeutfchen meiß ein 2Mma=

nach im 18. 3aßrhunöert einen befonbers öraftifchen 3mif<hen«
faß su berichten:

„©mitia ©alotti", non einer höcßft fragmürbigen ©efeßfehaft
reifenber Somöbianten anno 1778 gefpielt. Sei ber ©sene, mo

3u Snfang bes porigen 3ahrhunberts mar es noch üblich,
baß bie Sfarrer, um nicht lange su prebigen, eine ©ambuhr auf
bie Ransel fteßten. Seher ber brei Heile ber Srebigt burfte nicht
länger bauern, als bie ©anbußr sum Ablaufen brauchte, ©in
alter Sorfpfarrer brebte beim brüten Heil ber fßrebigt bie Uhr
mit ben ©orten um: „Unb nun, ©etiebte unb Snbäcßtige im
.fterrn, bas britte unb legte ©läseben."

ly6 VIL SLKNLK tvocnL Xr. 8

Der Himalaya wächst.
Aus Nepal, dem einzigen noch unab-

hängigen Himalayastaat, kommt eine er-
staunliche Kunde. Nach Messungen, die der
Maharadscha anstellen ließ, soll bei dem
letzten Beben der höchste Berg der Erde,
der Mount Everest, um weitere 366 Me-
ter gewachsen ein. Obwohl die Richtigkeit
dieser Messung noch nicht bestätigt ist und
in geologischen Kreisen als zu hoch ange-
nommen wird, scheint es festzustehen, daß
zum mindesten eine augenscheinliche Er-
höhung des Mount-Eoerest-Massivs einge-
treten ist. Anscheinend hat dieses Gebirge
noch nicht seine höchste Höhe erreicht. Es
wächst noch immer, wie mehrere bekannte
Himalayaforscher einwandfrei feststellen
konnten.

Mit gebrochenem Bein in der Bären-
höhle.

Der Januar galt früher in der ganzen
Welt als der „Wolfsmonat", als die Zeit,

in der man besonders Obacht geben mußte
auf jene reißenden, blutdurstigen Gesellen,
die den einsamen Wanderern auflauerten
und besonders mutig wurden, wenn ein
Mensch allein unterwegs war. Im Herbst
1936 hatte der alte Pelzjäger und Fallen-
steller Arthur Gammon die Küste verlassen,
um am Burns-See im oberen Britisch-
Columbia eine Holzfällerhütte für das kom-
mende Frühjahr herzurichten.

Beim Ueberschreiten einer Schlucht
stürzte der Jäger und brach den Unter-
schenket. Er schleppte sich ein paar hundert
Meter weiter und gelangte bis in eine
Höhle. Hier schoß er eine Bärin ab, die
eben auf die Jagd gehen wollte. Als er in
die Höhle eindrang, stieß er hier auf einen
jungen Bär, der ihn mit Brummen, aber
keineswegs feindlich begrüßte. Ueber einen
Monat lang blieb er mit dem jungen Tier
zusammen. Sie vertilgten gemeinsam das
Fleisch der Bärenmutter.

Nach dieser Zeit war das geschiente Bein
so weit geheilt, daß Arthur Gammon
wenigstens weiterhumpeln konnte. Der
junge Bär blieb bei ihm und folgte treu
seinen Spuren. Als Arthur eines Abends
in der Nähe Wölfe heulen hörte, zündete
er ein großes Feuer an, um die Tiere ab-
zuhalten. Seine Krankheit hatte ihn so weit
geschwächt, daß er neben dem Feuer in
einen tiefen Schlummer versank.

Als er erwachte, sah er den jungen
Bären im Kampf mit drei Wölfen, die sich

an das Feuer herangearbeitet hatten und
zweifellos ihn, den kranken Pelzjäger, nie-
der gerissen hätten, wenn der Bär nicht
sein Leben verteidigt hätte. In der Sied-
lung, in der Arthur Gammon jetzt Unter-
schlupf gefunden hat, hegt und pflegt man
mit ihm zusammen den jungen Bären, der
hier für alle Jäger „tabu" ist.

Adamson will sein Heim verschönern.

Bessy: „Du wirst es soweit treiben, daß ich davonlaufe und
einen andern heirate."

Frank: „Nun, wenn schon —"
Bessy: „Wie häßlich du sprichst. Das würde dir also gar

nicht leid tun?"
Frank: „Kaum. Ich kann doch schließlich nicht mit einem

Menschen Mitleid haben, den ich gar nicht kenne."

Fritz (zum kleinen Brüderchen): „Kannst du denn gar nicht
ruhig sein? Sieh mal, wie artig der Papa dasitzt."

„Was hat dir der Doktor gesagt?"
„Ich soll das Biertrinken aufgeben."
„Und den Wein natürlich auch."
„Ich weiß nicht, ich habe natürlich nicht einfältige

Fragen gestellt."

„Der Begriff .Ewigkeit' ist eigentlich für uns
Menschen viel zu gewaltig, um ihn ganz erfassen zu
können!"

„Dann haben Sie wohl noch nie Möbel auf Ab-
Zahlung gekauft?"

Zwei hartgesottene Junggesellen treffen sich nach
fünf Iahren wieder.

„Na", sagt der eine, „hast du das Mädchen da-
mals geheiratet oder stopfst du dir immer noch deine
Strümpfe selber?"

„Ja", sagt der andere.

àklûsuliA «les Xreu2«vortrâtsels aus Xr. 6:

LeaRrecbt: Rorraine; lìscbeu.
I^ucli; Ostsru, Realien, Reserve,

VscliL, Inhaber, nieiuals, Llaserne.

die Galotti vor den Anträgen des Prinzen zittert und bebt, ruft
plötzlich ein Schiffskapitän aus dem Parterre: „He, du da oben
— gib ihr doch vier Dukaten, sie tut's gleich! Hab's selber
probiert!"

* » *

Als Napoleon I. von Elba zurückkehrte, wollte ihm ein
Hofdichter eine Ode überreichen, die er eigens zur Begrüßung
gedichtet hatte. Aus Versehen aber gab er dem Kaiser das noch

im Frack steckende Gedicht, in dem er Ludwig XVIII. gefeiert
hatte. Napoleon blickte auf das Blatt und reichte es dem Dichter
mit den Worten zurück: „Das andere, mein Herr, das andere!"

Kleine Geschichten aus alter Zeit
Aus einer kleinen Stadt im Norddeutschen weiß ein Alma-

nach im 18. Jahrhundert einen besonders drastischen Zwischen-
fall zu berichten:

„Emilia Galotti", von einer höchst fragwürdigen Gesellschaft
reisender Komödianten anno 1778 gespielt. Bei der Szene, wo

Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts war es noch üblich,
daß die Pfarrer, um nicht lange zu predigen, eine Sanduhr auf
die Kanzel stellten. Jeder der drei Teile der Predigt durfte nicht
länger dauern, als die Sanduhr zum Ablaufen brauchte. Ein
alter Dorfpfarrer drehte beim dritten Teil der Predigt die Uhr
mit den Worten um: „Und nun, Geliebte und Andächtige im
Herrn, das dritte und letzte Gläschen."


	Berner Wochenchronik

